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Die Getäuschten.

rt[ßü’e:

. „-«er stattlichen Reihe von neuen und alten
' von liberalen und konservativen Parteiführern
". '«.aiifie Ministerium sich neu zusammengesetzt;
»- mehr demokratisch als sozialistisch gerichtete
mtarische Arbeiterfraktion hat sich bereit finden
in die Regierung einzutreten , aus der ihr früheres

.? ->ohn Burns ausgeschieden war. weil er die
'.Ortung für die Beteiligung Englands am Kriege
Deutschland nicht mittragen wollte. Nur eine

, bat der heftigen Umwerbung um ihre
bis zum letzten Augenblick tapfer

Landen: die Irländer . John Redmond, ihr
i wir zum Eintritt in das Kabinett ausersehen.

fl  persönlich wäre vielleicht auch nicht abgeneigt ge-
dem Rufe zu folgen. Aber so weit er auch seine
bisher auf den praktische Erfolge verheißenden

>̂ mas- und Parlamentswegen mitzuziehen vermocht
” Mer wollte sie nicht mehr mit sich handeln lassen,

«freundliche Anerbieten des leitenden Ministers, der
Erlebens aus einem liberalen Führer der Beauftragte

sehr gemischten Gesellschaft geworden war . wurde
„nh abgelehnt, und es hat den Anschein, als wollte

eirische Wunde am großbritannischen Reickskörper nun
, recht schmerzlich wieder zu brennen anfangen.
L-rr Asauith hatte nämlich »die Unvorsichtigkeit be-
,en zugleich mit Redmond auch sein Gegengewicht,

5 bei der ganzen irischen Bevölkerung der grünen Insel
W gehaßten Führer der Ulsterbewegung, Sir Edward

im zum Eintritt in die Regierung aufzufordern , und
Unglück wollte es, daß er von dieser Seite keinen
^ bekam. Der Mann also, von dem man sagen kann,

, er englischer ist als die Engländer , der das vom
dlment wiederholt beschlossene, vom König unter¬
teile Selbstverwaltungsgesetz für Irland um keinen

in Kraft treten lassen wollte , der die offene
ution nicht nur gepredigt, sondern sie unter den
, der machtlosen Partei durch Bildung von Truppen-
I , durch Einschmuggelung von Waffenladungen,
, geräuschvolle Rede- und Wahlfeldzüge gründlichst

.weitet hatte, er ist jetzt der mit richterlicher Gewalt
zesiattete Justizminister der vereinigten Königreiche,
üh ein Vorgang, wie man ihn sonst nur in Portugal
: Mexiko für möglich gehalten hätte . Aber so sehr
l die englischen Liberalen an diesem Bissen Herum¬
gen, ehe sie ihn schlucken können, sie müssen schließlich
lem, was ihnen jetzt geboten wird . Ja und Amen

um noch Schlimmeres zu verhüten . Die Iren aber
i,daß neben Carson seine einflußreichsten Bundesgenossen

.Jontpf gegen die ihrem Lande zugedachten, seit Jahr-
jnten heiß umstrittenen Gesetze an die Regierung gelangt
d, und sie müssen nun damit rechnen, daß die Ernte,
! sie schon sicher in der Scheune zu haben glaubten, noch

allerletzten Augenblick vernichtet wird . Die liberale
atei, mit der sie eifrig zusammengearbeitet haben, um
dlich einen ausschlaggebenden Einfluß auf den Gang
kMüschen Geschäfte zu gewinnen , hat eben gründlich

Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von M. v. Bucholtz.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
4. Kapitel.

. Sonntagsstille, Sonntagsfriede!
L Wer diese Worte nicht kennt, der muß trachten, sie
K dem Lande kennen und begreifen zu lernen. Sauber
jkfegte Höfe, blank gescheuerte Dielen , frisch gewaschene
rinder in Sonntagsröckchen auf der sonnigen Doristraße
“' rob. Feiertagsstimmung ! Überall wohliger Friede,

cFriede, der nicht von dieser Welt ist und von dem
Mt, daß er höher ist, denn alle Vernunft.

^D;e Glocke auf dem Turme der alten Dorfkirche be-
lhr Geläut. Es ist nur 'eine einzige Glocke, ihr

“a ist schwach und dünn, und doch liegt ein eigentüm¬
ergreifender Ton darin . Es ist der Ruf : Kommet

, m mir alle, die ihr mühselig und beladen seid, ich
euch erquicken!
Uno nun öffnen sich die Häuser , die Leute erscheinen

^Aountagsstaat, das oft mit Goldschnitt gebundene Ge-
itV - lt! öen schwieligen Händen . Die jungen Mädchen.

,edermann weiß, voller Eitelkeit stecken, haben sich
,öeJ- städtischen Tracht zugeneigt. Das Mieder ist

imJ!' 'te  tragen feste Taillen , von einer städtischen
8Mrm . allerdings keiner künstlerisch vollendeten Per-
J e'V. gearbeitet. Ja , einige von ihnen schmücken das

mit dem buntbebänderten Strohhute . Die Frauen
Ig. uzeigen sich in dem in den Hüften gekrausten schweren
Bufft«'.- Tuchrocke, der unten am Rande mit breiten
ig ;5 ri lt  besetzt ist. Die Mieder sind kurz und haben

«.s ..̂ /ulenärmel . Den Kopf umfchließt eine kunst-
uta nhi, rte  Haube, von der breite weiße Bänder flügel-
tfttenk« e?r Mb dann lang über den Rücken der Träge-
^ «tlen ■ian9en- Der Wind spielt damit , sie aber
Uten chrem Schmuck stolz und gelassen dahin und
btte L,i? er  Hand das Gebetbuch und das weiße ge-

Batisttaschentuch. Die Männer erscheinen
Wf? ^ ßlgen Röcken ohne sonderliche Zier . Sie

und unhörbar daher und machen im stillen
.!- Achtung über das Wetter . Der Schulze und

abgewirtschaftet, und die Iren sollen ein Opfer des Krieges
werden, wie ihre Interessen auch früher schon englischen
Partei - und Geschäftsrücksichtengeopfert wurden. Um eine
schmerzliche Erfahrung reicher geworden, nehmen sie den
Kampf gegen England mit gesteigerter Erbitterung wieder
auf, und in London muß man sich darauf gefaßt machen,
daß Kitcheners Sendboten in Zukunft unter den Irländern
noch schlechtere Erfolge haben werden als bisher.

Die „Konzentration der inneren Kräfte ", in der unsere
Gegner ihr Heil suchen, wäre an sich schon eine ganz gute
Sache, wenn sie nicht zu gleicher Zeit ihre militärischen
Kräfte mehr und mehr zerteilen und zersplittern müßten.
Erst in diesen Tagen wurde von unserer Regierung mit¬
geteilt, daß die englischen und französischen Truppen , die
in Kamerun einmarschiert waren und das Land nach und
nach zu erobern gedachten, plötzlich wieder das Weite
suchen mußten, weil anscheinend in ihrem eigenen Gebiete
Eingeborenenaufstände ausgebrochen waren , auf die sie
sich nicht vorbereitet hatten . Ähnlich jergeht es auch der
Koalition unserer Feinde auf den europäischen Kriegsschau¬
plätzen, die sie geschaffen haben. Sie wollen überall kämpfend
auftreten .um denZentralmächten mitsamt der Türkei ganz und
gar die Luft auszublasen . Das vermehrt nur ihre eigenen
militärischen Schwierigkeiten , da wir umsichtig genug sind,
ihnen überall da mit starker Macht entgegenzutreten, wo
wichtige Entscheidungen fallen können. So wird es auch
bleiben trotz Italien , das seine Armee gleichfalls nach
mehreren Seiten hin verteilen muß, wenn die Verbündeten
von ihr den erhofften Gewinn haben wollen. Wenn nun
aber gar auch im Innern neue Zersplitterungen und scharfe
Parteigegensätze sich bilden, wie wir es jetzt in England
vor uns sehen, so können wir daraus die beruhigende Ge¬
wißheit schöpfen, daß eine schleckte Sacke auch einen
schlimmen Ausgang nehmen  muß _ Dr- Sy,

jj e| , ßjjjg
Die großsprecherischen Ankündigungen unserer Funde,

daß die französische Offensive im Verein mit der Er¬
öffnung der Feindseligkeiten durch Italien die Russen aus
ihrer bedrängten Lage schnell befreien werde, haben sic»
als völlig trügerisch erwiesen. Sowohl im Osten wie rm
Südosten erlitten die Russen neue schwere Niederlagen.

Drei forts von erstürmt.
Furchtbare russische Verluste bei Jaroslau . —
Stryj von deutschen Truppen genommen.

Große  Siegesbeute.
Großes Hauptquartier , 1. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach ihrer Niederlage südlich vou Neuville am

30 . Mai versuchten die Franzosen weiter nördlich gestern
eineu neuen Durchbruch. Ihr Angriff » der sich in einer
Frontbreite von 2 '/z Kilometer gegen unsere Stellungen
zwischen Straße Souchez —Bethune und Cärency-
Bach richtete, brach meist schon in unserem Feuer unter
großen Verlusten zusammen, nur westlich Souchez kam eS
zum Nahkampf, in dem wir Sieger blieben . — Im
Priesterwalde gelang es unseren Truppen, die vor¬
gestern verlorenen Grabenstücke arüsttenteils zurückzu»

^ >iil hie retar  Leute , die die letzten Kriege mitmachten.
Ehrenzeichen an ihrer Brust befestigt.

Tie Glocke Hai noch nicht aüfgehörl zu rangen , da
sind sie bereits alle in der Kirche. Im Schiff sitzen die
Frauen , rechts die verheirateten , links die Mädchen. Die
Männer und jungen Burschen, von denen allerdings nicht
alle den Weg in die Kirche finden, steigen in die Empore
hinauf . So gehört das sich; kein Ehepaar sitzt zusammen.

Der Lehrer hat an der Orgel Platz genommen; der
Gesang beginnt:

Je größer Kreuz, je näher Himmel!
Wer ohne Kreuz, ist ohne Gott,
Bei Sündenlast und Weltgetümmel,
Vergißt man Hölle, Fluch und Tod!
O selig ist der Mann geschätzt,
Den Gott in Kreuz und Trübsal setzt!

Die Leute singen mit wahrer Inbrunst . Hier Kreuz
und Trübsal , das wissen sie — drüben die ewige Seligkeit,
das hoffen sie.

Der Prediger , der heute bereits in seinem Pfarrdorfe
Polzin gepredigt hat — Fritzow ist Filiale — befindet
sich in der Sakristei : er öffnet die Tür und tritt auf den
Altar : „Im Namen des Vaters , des Sohnes und des
heiligen Geistes !" Darauf spricht er vom Sonntags-
eoangelium. Alle Häupter neigen sich, die Frauen knixen.

In der herrschaftlichen Loge, der Kanzel gegenüber,
die mit dem Wappen der Wangerms geschmückt rsl, sitzen
Kurt von Wangertn und seine Frau : heute sind sie zum
erstenmal als Ehepaar in der Kirche. Der junge Mann
hat den Hut vom braunen Scheitel genommen und blickt
aufmerksam aut den weißhaarigen Pfarrer , der ihn und
seine Brüder getauft hat und den er kennt, solange er
denken kann. . .

In der Predigt erzählt der Geistliche ferner Gememde.
daß er mit diesem heutigen Sonntag dreißig Jahre im
Amte ist. genau dreißig Jahre . An einem Sonntag
Jubilate hätte ihn sein Vorgänger in der Pfarrei Polzin
eingeführt . die Gemeinde hätte das Gesangbuchlied ge-
sungen, das heule gesungen wurde, und er hätte
seine Predigt über den Texl gehalten, der dem
Sonntag Jubilate zugrunde gelegt ist: Nach Trübsal
kommt Freude Und nun spricht er von der Ver¬
gangenheu. «jr habe einst den Sonntag Jubilate für
eine gute Vorbedeutung gehalten ! Die Enttäuschungen
seien nicht ausgeblieben , nn Anit, in der Seelsorge habe
er sie kennen gelernt : auch im eigenen Sause habe er des

erovern . Der Feind hatte wieder sehr erhebliche Ver¬
luste. Auf den übrige » Frontabschnitten hatte unsere
Artillerie einige erfreuliche Erfolge . Durch einen Voll¬
treffer im französischen Lager südlich Mourmelon le
Grand risse» sich 300 bis 400 Pferde los und stoben
nach allen Seiten auseinander . Zahlreiche Fahrzeuge
und Automobile eilten schleunigst davon . Nördlich
St . M « nehould und nordöstlich Verdun flogen seine»
liche Munitionslager in die Luft. Als Antwort ans die
Bcwcrfung der offenen Stadt Ludwigshafen belegten wir
heute Nacht die Werften und Docks von London aus¬
giebig mit Bomben . — Feindliche Flieger bewarfen heute
Nacht Ostende, beschädigten eiuige Häuser, richtete» aber
sonst keine» Schade » an.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Bei Amboten , 50 Kilometer östlich Liban, schlug

deutsche Kavallerie das russische4 . Dragoncrregiment in
die Flucht . In Gegend Szawle waren feindliche An-
griffe erfolglos . — Die Maibeute beträgtr nördlich des
Njemen : 24 700 Gefangene , 46 Geschütze, 47 Maschinen¬
gewehre , zwischen Njemen und Pilicar 5043 Geiaugene,
44 Maschinengewehre , 4 Flugzeug.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Nordfront von Przemysl sind gestern die

Forts 40 » , 44 » und 42 (bet und westlich Dunkowiczki
gelegen ) mit 4400 Mann vom Rest der Besatzung und
einer Bestückung von 2 Panzer -, 48 schweren und
5 leichten Geschützen durch bayerische Truppe » stürmender
Hand genommen . Die Russen suchten das Verhängnis
durch Massenangriffe gegen unsere Stellungen östlich
Jaroslau abzuwendcn . Alle Anstrengungen blieben
erfolglos . Nngeheure Mengen Gefallener bedecken das
Schlachtfeld vor unserer Front . — Von der Armee des
Generals v. Linsingen haben die Eroberer des Zwinin
— Gardctrnppen , Ostpreußen und Pommern unter der
Führung des bayerischen Generals Grafen Bothmer —
den stark befestigten Ort Stryj  gestürmt und die russische
Stellung bet und nordwestlich dieser Stadt durchbrochen.
Bisher wmvV 53 Offiziere , 9482 Mann gefangen,
8 Geschütze uuo  45 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.
»

Die „Franks. Ztg." schreibt hierzu:
Tie Hoffnungen auf einen guten Fortgang der

groß angelegten strategischen Unternehmung auf dem
süd-östlichen Kriegsschauplatz haben nicht getrogen.
Nach der unter fortgesetzten siegreichen Kämpfen er¬
reichten Ueberflügelung des von den Russen eroberten
und stark befestigten österreichischen Platzes Przemysl
ist ejs der tapferen Armee des Generals v. Mackensen
gestern gelungen, die Festung selbst von Norden er¬
folgreich anzugreisen und die Rückeroberung vorzu¬
bereiten . Drei Forts sind von bayerischen, ostpreuß¬
ischen Regimentern und Gardetruppen ungeachtet hef¬
tiger Gegenangriffe der Russen erstürmt worden. Tie
Verluste des Feindes sind sehr schwer und unsere Beute
an Gefangenen und Geschützen ist schon nach der ersten
telegraphischen Meldung so hoch, daß man die Be¬
deutung des Ereignisses, ohne voreilig zu sein, als
schweren Schlag für die russische Armee bezeichnen

Levens Lust und Leid erfahren . Und dock, wenn er heule
zurückblicke, so könne er nur sagen: Der Herr hat alles
wohlgemackt. Laßt ihm danken und fröhlich fein!

Als das Kirckengebet beginnt, gedenkt er des jungen
Patrons , dessen Ehe der Herr segnen möge. Dem neu¬
verbundenen Paare möge der Sonntag Jubilate eine gute
Vorbedeutung für das Leben fein . . .

Gertrud war der Rede mit Aufmerksamkett gefolgt;
sie hatte sich an den Worten des greisen Predigers
erwärmt . Mit der Zeit aber schweifen ihre Gedanken ab.
Die Kanzel liegt ihrer Loge gerade gegenüber; so vermag
sie mit Muße das Gesicht des Predigers zu studieren.
Es berührt sie sympathisch. Milde und Wohlwollen liegen
darin , und das weiße Haar , das das Gesicht umrahmt,
gibt ihm etwas Ehrfurchtgebietendes.

Gertrud tut einen tiefen Atemzug. Dreißig Jahre
hat er hier gewirrt ! So lange, fast ein Menschenalter
hindurch! 'Unwillkürlich denkt sie an die Mittagsstunde
neulich im Walde, wo ihr der Kuckuck ein langes Leben
vorausgefagt und sie sich darauf bemüht hat, sich vorzu¬
stellen. wie dieses sich abspielen, wie sie imstande sein
werde, ihr Glück zu bewahren — all die langen Jahre
hindurch! ti

Plötzlich hört sie, wie im Kirchengebet von ihr die
Rede ist, wie Gottes reichster Segen auf ihre junge Ehe
berabgefleht wird . Sie lauscht wieder den heiligen Worten
und schämt sich insgeheim ein wenig, daß sie an solchem
Ort so abergläubisch sein und an den Ruf eines Wald¬
vogels hatte denken können . . .

Die Kirche ist aus . die Orgel verklingt. Ein kurzes
Räuspern » Schurren und Schlürfen . Die Leute erheben
sich, um nach Hause zu gehen. Auch Kurt von Wangerin
und seine junge Frau verlassen ihre Loge, gehen die
Treppe hinab und kommen auf den Friedhof , der die
Kirche von drei Seiten umschließt.

„Wir wollen den Pastor kurz begrüßen", sagt Kurt,
und Gertrud nickt zustimmend. Sie fühtt das Bedürfnis,
dem alten Herrn zu dem Jubiläum Glück zu wünschen
und will ihren Besuch in Polzin in nahe Aussicht stellen.

Das Paar wartet an der Kirchtür. Die Leute gehen
an ihnen vorüber . Dicht an der Kirchhofsmauer liegt ein
Kindergrab , auf dem ein Lindenbäumchen gepflanzt ist.
Die Blätter flüstern im Sommerwinde . Auf dem Hügel
siebt ein Kreuz, auf dem Krem liest man die Worte:

i



kann . Woran niemand mehr zweifeln konnte , das ist
aufs neue bewiesen : die geschwächte und in ihrem
Gefecht -Wert stark erschütterte russische Armee ist nickt
mehr imstande , dem Angriffsmut unserer vereinigten
Truppen erfolgreichen Widerstand zu Listen , selbst wenn
sie unter strategisch günstigen Bedingungen kämpft.
Drei Forts der Festung , bei der die russische San-
ftont verankert ist, mit der die russischen Stellungen
auf jenem ganzen Kampfplatz stehen und fallen müssen,
sind bereits genommen und der Fortgang der
Operationen , verpricht uns einen baldigen endgültigen
Sieg vor Przemtzfl . Der strategische Erfolg ist be¬
deutend und die moralische Wirkung  dieses
großen Erfolges der Verbündeten kann gerade in diesem
kritischen Stadium der letzten Wochen nicht hoch genug
angeschlagen werden.

Die Erstürmung des Ortes Strhj,  des überaus
wichtigen Eisenbahnknotenpunktes , an dem sich die von
Munkas über die Karpathen durchs das Oportal führende
Bahnlinie mit der großen westöstlichen Verbindung
Krakau —Czernowitz kreuzt , und die Durchbrechung der
russischen Front auf den Höhen nordwestlich von Strhj
ist ein taktischer Erfolg , der an strategischer Bedeutung
die Einnahme der drei Forts von Przemhsl noch über-
trifst . Wenn es der hier kämpfenden Armee gelingt,
den Sieg auszunützen , dürste ein Rückzug der Russen
zum mindesten bis zur Tnjestr -Linie zu erwarten sein.
Darüber hinaus könnte sich sogar der Druck bis nach
Lemberg hin fühlbar machen. Tie russische Heeres¬
leitung hat mit allen Kräften diesen Durchbruch zu
verhindern gesucht, teils durch die Heranführung von
Verstärkungen , teils durch den flankierenden Angriff
an der Pruthlinie . Tie Wirkung dieser Gegenwehr,
die mit größter Hartnäckigkeit geführt worden ist, hat
auch in der Tat den raschen Fluß der Operationen für
einen Augenblick verlangsamt , und es ist kein Zweifel,
daß gerade dieser Frontalangriff aus der Linie Troho-
bhcz—Strhj der Armee des Generals v. Linsin gen
schwere Opfer auferlegt hat , aber in diesem Augenblick
galt es durchzuhalten , die Kräfte zu sammeln und
die großen Siege , die uns der vergangene Monat ge¬
bracht hat , restlos strategisch auszuwirken . Weder die
ungestümen Gegenstöße der Russen , noch die fruchtlose
Offensive der Franzosen,  die die deutschen Kräfte
auf sich ziehen und durch die Zersplitterung der Zentral-
uächt? den Sieg auf beiden  Kriegsschauplätzen für
die Entente herbeiführen zu können glaubten , noch
endlich der Eintritt Italiens  unter die Krieg¬
führenden hat diese große strategische Tat zu beein¬
trächtigen vermocht ; ja es ist sogar den Deutschen ge¬
lungen , in der Nebenaktion  nördlich des Njemen
diele Tausende von Kriegsgefangenen und reiche Beute
zu machen und einen neuen großen Landstrich zum
Pfand zu nehmen . Ter Mai war ein Glücksmonat ohne
gleichen für das deutsche Reich und seine Bundes¬
genossen !

*

Radom von den RulTen geräumt.
Die rückwärtige Bewegung, in die die russischen Heere

durch die kräftige deutsch-österreichische Offensive gebracht
worden sind, machte sich auf ständig breiter werdender
Front bemerkbar . Aus Wien wird am 1. Juni gemeldet:

Die in Petrikau erscheinende Zeitung vom 28 . Mai
meldet, daß die russischen Truppen Radom geräumt haben.

Radom liegt in Südpolen , nordöstlich von Kielce. Der
Druck, der sich von der in der Maischlacht durchbrochenen
westgalizischen Front nach den Karpathen ausdehnte und
dann weiter zum San ausstrahlte , wirkt schließlich überall
aus die russischen Stellungen.

Besorgnisse in Lemberg.
Wien , l . Juni.

Nach Meldungen aus Lemberg sind jetzt dort die an
der Peripherie der Stadt in Angriff genommenen Erd¬
arbeiten , die strategischen Zwecken dienten, plötzlich ein¬
gestellt worden . Die Bureaux der Filiale der Russisch-
Asiatischen Bank, die erst vor einiger Zeit ihre Tätigkeit
in Lemberg eröffnete. sind seit dem 12. Mai geschloffen

Liebe Eltern , weinet nicht.
Daß so früh mein Ständlein schlägt,
Gott ist euer Trost und Licht,
Ich Hab mich zur Ruh gelegt!

Während Gertrud die Inschrift mühsam buchstabiert,
erscheint Pfarrer Kuhnert im schwarzen Rock. Der Schulze,
der sich auch eingefunden hat, grüßt und spricht ihn an.
Es scheint, als fühle das Dorfoberhaupt die Verpflichtung,
über die Bedeutung des Tages , dessen.in der Predigt ge¬
dacht worden war , ein Wort zu sagen, allein er findet es
mit der Achtung vor dem Geistlichen nicht vereinbar , an
die Predigt zu rühren , und so sagt er : „Die Lieder, Herr
Pfarrer , waren aber schön gewählt !"

Nun tritt Kurt auf den alten Herrn zu, stellt ihm die
junge Frau vor und bringt ihren Glückwunsch an, sich zu¬
gleich entschuldigend, daß er an das dreißigjährige Jubiläum
nicht besser gedacht habe.

Der Pfarrer lächelte: „Wie hätten Sie daran
denken können, lieber Freund ! Ein junger Hochzeiterist mit sich selbst beschäftigt und kümmert sich um
seine jung « Frau und nicht um einen alten Mann.
Nein , so anspruchsvoll bin ich nicht . . . Aber nun zu
Ihnen ", fuhr er fort und drückte Frau von Wangerin,
seiner neuen Patronin , herzhaft die Hand. „Gesegnet sei
Ihr Eingang , meine liebe, gnädige Frau . Ihr Gesicht habe
ich sofort bemerkt. Und darf ich mir noch eine Bemerkung
erlauben : nämlich die, daß ich völlig den Geschmack
meines ehemaligen Schülers teile? Möge es Ihnen bei
uns gefallen . Uber den Besuch, den Sie mir in Aussicht
stellen, werde ich mich sehr freuen, aber Sie werden es
einsam finden : es fehlt die Jugend im Hause . . ." Er
machte eine kleine Pause und setzte dann hinzu: „Es wird
Ihnen hier überhaupt ein wenig einsam Vorkommen,
gnädige Frau . In der Nachbarschaft finden Sie vielleicht
einige Altersgenosstnnen , allein ob diese gerade Ihnen Zu¬
sagen werden, steht dahin ."

„Wenn ich meinen Mann habe, brauche ich niemand ",
entgegnet« Gertrud aus vollster Überzeugung.

Der Pfarrer schüttelte den Kopf, sagte jedoch nichts.
Man plauderte noch ein Weilchen, dann verabschiedete

fick der Pfarrer , der nach Polzin zurückfahren wollte.
Kurt und Gertrud gingen nach Hause.

(Fortsetzung folgt.)

worben . Ein Teil der Behörden des Generalgouverne¬
ments für Galizien wurde von Lemberg nach Aloczow,
ein anderer Teil nach Brody verlegt. Die Verhaftungen
von Polen . Ukrainern und Juden dauern ohne Unter¬
brechung fort . Der Führer der russophilen Ruthenen,
Dudykiewicz . hat in Begleitung mehrerer Gesinnungs¬
genossen eine Erholungsreise nach Kiew angetreien.
Russische Bedrückung deutscher Kriegsgefangener.

Aus Petersburg wird ein Befehl des Kommandierenden
Generals des Moskauer Militärbezirks Sandetzki der
öffentlichen Kenntnis übermittelt . General Sandetzki weist
darin alle Kommandanten von Gefangenenlagern daraus
hin , daß hinsichtlich der deutschen Kriegsgefangenen,
namentlich der gefangenen deutschen Offiziere, „keinerlei
Erleichterung oder Erbarmen geduldet werden kann". Die
deutsche Antwort darauf wird selbstverständlich nicht aus-
bleiben.

Grausame Kriegführung.
, Wien , 1. Juni.

Aus dem Kriegspreffeauartier wird gemeldet : Wegen
angeblichen Verrats haben die Russen 70 der älteren
Juden von Sadagora nach Rußland weggeschleppt. Veran¬
lassung zu dieser Gewalttat bot die Auffindung eines
Fernsprechapparates und das erfolgreiche Feuer unserer
Artillerie . In Schipinitza wurden wegen Begünstigung
und Benachrichtigung unserer Truppen 132 Häuser nieder¬
gebrannt und der Ort furchtbar geplündert.

Moskau,  l . Juni.
Moskauer Zeitungen berichten, die Landschafts¬

versammlung habe es für notwendig befunden, jetzt schon
einen Modus der Hilfeleistung für die in die Heimat
zurückkehrenden Krieger auszuarbeiten und ihnen Land
anzuweisen, das von Untertanen der mit Rußland krieg-
führenden Mächten konfisziert worden ist.

Eine bittere französische Kritik am englischen Bundes¬
genossen.

Tie „Deutsche Tageszeitung " meldet aus Genf:
Herde bespricht in seinem Blatte „La Guerre Sociale"
sehr freimütig die Zustände in England . Tie in Eng¬
land herrschenden Mißstände seien geeignet , den Stolz
Englands erheblich zu verletzen.  Die Rolle , die die
Flotte gespielt habe , sei nicht glänzend.  Tie Ver¬
senkung der „Lusitania"  angesichts der englischen
Küste beweise, wie fahrlässig  der Wachtdienst und
wie unnötig die Kriegsflotte sei. Zu dieser in größtem
Gegensatz stehe die Kühnheit  der Deutschen . Die
Versenkung zweier Kreuzer in den Dardanellen
müsse entmutigend  für England sein . Nicht ein¬
mal die Zerstörung S e e b r ü g g e s sei bisher gelungen.
Peinlich berühre das Versagen Kitcheners  Nach
zehn Monaten ständen die geworbenen Armeen in
keinem  Verhältnisse zu den erforderlichen Kriegs¬
leistungen . Tie traurigste Erscheinung aber sei das
Versagen in den britischen Geschoßfabriken . England
habe sich gerühmt , alle Kriegführenden mit Munition
versorgen zu können , statt dessen liefere es nicht ein¬
mal  genügend für die eigene  Armee . Das sei

- schauerlich . Die Welt habe Kitcheners Klage mit Ver-
j blüffung  gehört. Hertte wünscht schließlich, es möch-
: ten viele Zeppeline über England  kommen,
! damit das Volk seine Leidenschaft für Fußball und
: Tennis  vergesse und die tragische Lage Englands
i endlich begreife.

Warnung an die amerikanische Schiffahrt.
Aus Amsterdam wird gemeldet: Der amerikanische

Botschafter in Berlin sandte auf Ersuchen der Deutschen
Regierung eine erneute dringende Warnung an die
amerikanische Schiffahrt vor unvorsichtigem Befahren der
als Kriegszone erklärten Gewässer. Vor allem wird
darauf aufmerksam gemacht, daß alle Abzeichen, die
ein Schiff als ein neutrales kennzeichnen, deut¬
lich zur Schau getragen werden müßten. Der
amerikanische Botschafter Gerard fügt hinzu, daß
das deutsche Auswärtige Amt die neue Warnung an¬
gesichts der Tatsache erläßt , daß während der letzten
Wochen wiederholt neutrale Schiffe in der Kriegszone
durch deutsche Unterster versenkt wurden , weil in der
Dunkelheit die schlecht beleuchteten neutra en Kennzeichen
nicht erkannt und die betreffenden Fahrzeuge für englische
gehalten wurden.

Neuefl -Boot -Veute.
London.  1 . Juni.

Der russische Segler „Mars " ist an der Nordostküste
von Schottland von einem deutschen Unterseeboot zerstört
worden . Die Mannschaft bestieg ein Boot, das von dem
Unt rseeboot 40 Meilen geschleppt wurde . Die Mannschaft
landete am Sonnabeno in Aberdeen.

Amsterdam , 1. Juni.
Ein hiesiges Blatt berichtet: Der Dampfer der White

Star -Linie, „Megantic ", der am Sonnabend von Quebec
nach Liverpool abfuhr, traf am Sonntag früh 60 Meilen
von Oueenstown ein deutsches Unterseeboot. Der Kapitän
sandte sofort ein drahtloses Telegramm an die Admirali¬
tät und ließ das Schiff mit Volldampf Zickzack fahren.
Der Kommandant des Unterseebootes gab mehrmals den
Befehl zum Halten, dem Dampfer gelang es aber infolge
seiner größeren Geschwindigkeitzu entkommen.

Brest , 1. Juni.
Von einer Patrouillenfahrt heimkehrende Torpedo¬

boote haben die Besatzungen des englischen Dampfers
„Glenles " und des portugiesischen Schiffes „Cysne"
(Cygne ?), welche an der Küste von Ftnistere von einem
deutschen Unterseeboot versenkt worden waren , aus ihren
Booten geborgen und hier gelandet.

Ein teurer Fahrpreis.
Stockholm,  1 . Juni . (Ctr . Frkst ) Ein Schwede

namens Aakerlnnd traf aus New-Aork in Lulea ein.
Er war von dort drei Stunden nack der Abfahrt der
„Lusitania " mit einem anderen Dampfer abgereist und
berichtet über die letzten Stunden vor dem Abgang der
„Lusit ani a", daß die Pas,agiere eindringlichste
Warnungen  erhalten hätten , da die Ueberfahrt
wegen der an Bord befindlichen Munitionsmengen
und Truppenkontingente gefährlich sei. Viele Mit¬
reisenden hätten auch ans Land zurückgewollt , da
habe Kapitän Turner den Fahrpreis  um 10 Doll,
herabgesetzt,  worauf die Passagiere , mit Ausnahme
von zwölf , die wirklich das Schiff wieder verließen,
zum Verbleiben bestimmt worden seien.

Verschiede« Meldungen.
verliu , 1. Juni . Der griechischen

ist mit .großer Verspätung folgendes 5)W.
30. Mai 5 Uhr 10 Min. früh zugegangen: <
gemeinbefinden des Königs ist zufriedenstes
Besserung schreitet fort : das Fieber ist fast ^
Weschwunden. Tie Heilung des Ergusses
zufriedenstellend.

Rew-York. 1. Juni . Tie New-Uorker
andere amerikanische Zeitungen von Bedeut
merken zu der „Lnsitania "-Nvte Wilsons: «S
folgung dieser Note würde Deutschland
wertes der gegenwärtigen Flotterrmacht bvr̂ L
deutsche Flotte ist «ingeschlossen und nutzlos ^
mit Unterseebooten ist die einzige Form, nritM
deutsche Marine Erfolge erzielt hat . Der
Amerikas, daß die Unterseeboote aufhören
diese Art des Dienstes gebraucht zu werden^
allein ausführen können, beraubt Deutschiĝ .
es solche Meinungen annehmen sollte, der le« '
von Macht und Ansehen aus See. Er bedeut
Ansinnen an Deutschland, den Seekrieg überba»?,
zustellen. Deshalb wird Deutschland niemals ök
Wünschen in der Unterseebootsftage entgegen^
noch würden wir in gleicher Lage einem svlch-J
sinnen entsprechen. ”

*

Köln, 1. Juni , Wie die Kölnische Zeitung ,
erfährt, findet in n̂ächster Zeit ein Austausch  h (Ia
und englischer Schwer verwundeter  statt. Die' "
Invaliden sollen aus England zunächst nach 3[u
bracht und von da in ihre Heimat weiterbefördertU

Wien , 1. Juni . Der Kampf auf dem Platea»
Folgaria —Lavarona  und die kleineren Gefechte
kärtnerischen Grenze und bei Karfreit dauern an.

London, 1. Juni . Der Luftangriff  auf die tzo«-,
Docks und Vorstädte riet an dielen Stellen schwere«--
hervor.

Rom, 1. Juni . Der Admiral Bettolo ist t>-
viert  worden . Das von Bettolo vor drei Jahren er
und geleitete grobe Marinemanöver im Adriatischen
erwies die Minderwertigkeit der italienischen Küst
teidigung und Seestreitkräste gegenüber einer österch
ungarischen Offensive.

Politische Rundschau^
Deutfcbee Reich.

+ Vielfach herrscht Unklarheit darüber , was der
Aufruf des Landsturms ersten Aufgebots zu b
habe , da nach allgemeiner Auffassung dieser längst
rufen ist. Dem ist aber nicht so. Der erste Land
aufruf vom 1. August 1914 betraf nur den Lands
den Grenzbezirken und Küstengebieten. Der zweite
vom 15. August 1914 betraf dann allerdings fast
übrigen Korpsbezirke. In 4 Korpsbezirken aber fand
damals noch nicht die Eintragung in die Stammro"
vollem Umfange statt. Auf diese 4 Bezirke nun
fich die jüngste Verordnung über den Aufruf des
sturms.

+ Durch Bundesratsbcschluß vom 27. Mai ist
Zentraleinkaufsgesellschaft die Bestandsaufnahme
Verbrauchszuckcr mit dem eventuellen Recht
Enteignung übertragen worden . Anzeigepflichtig ist,
mit Beginn des 1. Juni Verbrauchszucker in
hatte . Von der Anzeigepfiicht sind Mengen befreit,
insgesamt weniger als 60 Doppelzentner betragen.
Bestandsanzeigen sind bis zum ' 10. Juni an die
schaft abzusenoen. Die Zentraleinkaufsgesellschaft
den Handelskammern und anderen zuständigen Or
im Laufe der Woche Formulare für die Anzeigepsi'.
einsenden, aus denen fich ergibt , daß die Anzeigen
sieben Kategorien geordnet find, nämlich: Brote, P
Würfel , gemahlener Zucker, Kristallzucker, Kandis
andere in vorstehendem nicht genannte Sorten.

4- Nach tz 8 der Bekanntmachung des Reichs!
vom 31. März über den Verkehr mit Futter
(Körnerfutter , Abfälle der Müllerei , der Zucker-
Stärkefabrikation , Ölkuchen und -mehle, tierische Pr
hatte die Bezugsvereinigung der deutschen LandwirU
Mengen, deren Überlassung sie verlangt , bis zum l.
dieses Jahres abzunehmen. Diese Frist ist von M
ständigen Behörden als zu kurz erachtet worden, w
der Bundesrat die Bestimmung dahin geändert bat,
die Bezugsvereinigung die Mengen spätestens bis
30. Juni dieses Jahres abzunehmen hat.

X Um den weiteren Ausbau des deutschen Post'
in Belgien zu fördern , sind die deutschen Krei
ämter von der deutschen Post - und Telegraphen»̂
tung in Brüssel ermächtigt worden , in geeigneten
außer den früheren Perceptions auch die ehem
Sous -Perceptions und Depots -Relais wieder zu er.
Die Perceptions gleichen den heimischen Postämtern
Sous -Perceptions ähneln den heimischen Postagc
die Depots -Relais schließlich sind Hilfsstellen, di-
Landbriefträgern verwaltet werden . Der Postanwe
verkehr zwischen Belgien einerseits und 5L
sowie den Niederlanden andererseits ist vom 20. W
zwischen Belgien und Ungarn vom 1. Juni <w|
zwischen Belgien und Bosnien -Herzegowina vom1
ab zugelaffen worden.

Leigien.
X Die belgische Regierung in Le Havre hat iftki

tretungen im Auslande angewiesen, Belgiern kerne
mehr »ach Holland und der Schweiz auszusteue
ihnen die Heimkehr nach ihrer Heimat unmog.
machen. Sie warnt dabei in einer nicht mißzuveM
Weise vor Gefahren, die den Männern drohen, w»
Deutschen als waffenfähig betrachten. Der ®
gouverneur hat bei früheren Anlässen unzrveweuM
getan, daß kein Belgier , der sich den deutsch
ordnungen fügt, etwas für seine persönliche»re
befürchten hat. Die auferlegte Meldepflicht lur,
Angehörige des belgischen Heeres bezweckt ledige
Kontrolle. Eine Einstellung von Belgiern in das
Heer kann gar nicht in Frage kommen. Ta» -
Heer ist ein Nolksbeer, in ihm haben FreM«
Platz.

Großbritannien.
x Amtlich wird bekanntgegeben, daß der<sti

des Auswärtigen Sir Edward Grey auf den ^
Ärzte die Arbeit für kurze Zeit aufgebe»
seinen Augen Ruhe zu gönnen, inzwischen n>l»W



Angelegenheiten der äußeren Politik über-
^nd Lord Landsdowne ihm. wenn nötig, bei-

.ri nlls dem „amtlichen" englischen Text ins
hew' . ". wahrscheinlich, Sir Gren , der verant-

Ltzk ULl«r hie Entfesselung dieses Weltkrieges, wird
iii  ist nrr " en tfentt . Schon bei der Umbildung des

feine*11̂ öem  Eintritt Lord Landsdownes in die
Ü»,,rde prophezeit. Greys Stunden seien gezählt,

lg ®r -„in System gerichtet, das System der heim-
■m ö,ir?.,!ia en mit Franzosen . Belgiern und Russen

ücfe« des englischen Volkes und des
de? j,em Zwecke, Deutschland bei geeigneter
<“? /„rnfallen und niederzuwerfen . Das System
' '- Deutschland steht trotz aller Feinde mt>

^ ''Englands Ansehen und die hochmütig betonte
"**>* tx,ft iur See sind bedenklich ins Wanken ge-

lê ran trägt Grey sein gerüttelt Teil Schuld
v - % nnö jetzt seine Augen nicht mehr klar genug,
tesvâ t--en ^ eg fernerhin sehen zu können. Andere
^ nehmen ihm die Zügel aus der Hand.

und Buetand.
. i Juni . Der Herzog von Sachsen -Alten«

2 * meaen des Ministerwechsels in Altenburg den
^fhebung vom Posten als Divisionskommandeur

Kaiser bat in einem Handschreiben unter
, #• hes Ordens Pour le merite dieser Bitte ent-

1L i Juni . Der Regierungspräsident in Wies-
? »s>?« Wahl des sozialdemokratischen Reichs-
^ -ordneten Dr . Ouarck in Frankfurt a. M. zum
"d der städtischen Schuldeputation bestätigt.
»den 1. Juni . Stadtrat und Stadtverordnete

in ' gemeinsamer Sitzung den Oberverwaltungs-
f Dr. Blüher mit 71 von 120 abgegebenen

n zum Oberbürgermeister der Stadt Dresden.
. i . Juni . „Daily Telegraph " meldet aus
J •ghtna hat die ersten Schritte getan, um die Erörte-

dei Tibetfrage wieder aufzunehmen.
'««iwsea. 1. Juni . Die Arbeitgeber der Weihblech-

haben in einer Versammlung erklärt, daß die Ein-
j,er  allgemeinen Wehrpflicht zur Folge baden würde.

« Prozent der Werke schließen müßten.

Preußischer Landtag.
Hbgcordnetcnhaue.

Fitzung.) -ß«. Berlin . 1. Juni
£aä  Haus nahm heute wieder seine Tätigkeit auf.

Graf Schwerin -Löwitz eröffnete die Sitzung mit
Ansprache, die lebhaften Widerhall im Hause fand.

ginnte
Italiens Vertragsbruch

fatneMmenö, einen Treubruch so schmachvoll, wie ihn
Geschichte aller Zeiten noch nicht zu verzeichnen batte.
%n habe damit eine Schuld auf sich geladen, von der

schon bei ihrer Begehung ooraussehen konnte, wie
sie sich einmal rächen werde. Woher will ein
Volk, welches mit einem solchen Vertragsbruch,

reiner Eroberungslust zum Schwerte griff, die
eure moralische Kraft schöpfen, wie sie die sieg-

Durchführung eines solchen Krieges erfordert,
solches Volk sei noch niemals siegreich gewesen,
anders stehe Deutschland da. Ein Reich, das bisher
■war und bleiben wird, weil es sich auf eine schier
winüliche innere moralische Kraft, auf die Über«
ides ganzen Volkes von der Gerechtigkeit der Sache
m vermag, auf das Bewußtsein , diesen Kampf bis

rollen Sicherung gegen eine Wiederholung gleicher
Je durchführen zu müssen. In diesem Bewußtsein
n wir mit vollster Ruhe und unbeugsamer Zuversicht

Entwicklung der Dinge erktgegensehen. Trotz der neuen
en Opfer verzagen wir nicht und lasten uns nicht er-

jöb  in der Zuversicht auf den endlichen Sieg . Gott
he unser geliebtes Vaterland , unser herrliches Heer und
en siegreichen Kriegsherrn, unseren allergnädigsten

er und König!
Brausender Beifall durchballte das Haus : während der
n Borte hatten sich salle Mitglieder von ihren Plätzen
en. — Das Gedächtnis des auf dem Felde der Ehre
neu Abg. Gamp - Oblathen (srk.), dessen Platz ein
rkranz schmückte, ehrte das Haus durch Erheben vonPlatzen.

Der als erster Punkt auf der Tagesordnung stehende
8 Brut,t tfrk.), der von Mitgliedern aller Parteien

zeichnet ist und der die Negierung um Mitteilung in
.Buogetkommissionüber die Sicherstellung der Volks-
Fug ersucht, wurde ohne Erörterung angenommen.
Antrag des Abg. v. Pavpenheim (£) vertagte sich

°as Haus auf morgen.

Heldenmütige Pioniere.
Lehrer M. aus Pronitten , der den Krieg

im Westen im Pionier -Bataillon Nr. 1 mit¬
macht. hat für eine unter erschwerenden
Umständen vollführte Heldentat das Eiserne
Kreuz zugleich mit drei seiner Kameraden er¬
halten. In einem Feldpostbriefe, den er an
ferne in Königsberg ansässigen Verwandten
richtet, schreibtM .:
m *en' Nachmittags, sollte unsere Infanterie

PMtem Baionett aus dem Graben gegen den Feind
«Ml . Allen voran mußten unsere Pioniere eilen,

ra-nu£ Handgranaten und Sprengzeug be-
besondere Gruppe hatte die Aufgabe, den

mm traben rechts von unserer Stellung durch eine
' “Watten , um hierdurch die Heranziehung

.zu verhindern . Zu dieser aus acht
ir m !$ en  Gruppe gehörte auch ich.
■„ J 1“^Uen  unter Leitung eines Feldwebels 100

gir̂ - ^^ öhnlichen Sprengstoff in vier Kisten
und schleppten sie in die Stellung

ßirmwr i en  Ort . Dort war ein Minenstollen zu
"cmaW' umgewandelt. Aus diesem Loche sollten

und bie gefährliche Sprengladung bis
'or' der feindlichen Stellung schaffen,

^plosion zu bringen . Erst wurde unsere
Seslhali bes Granatloches entsprechend erweitert.

Sssgk ^ behutsam, damit der nur 30 Meter von
wo? liegende Franzmann nichts merke,
iten info vorbereitet . Wir saßen mit den

-ttten
e 1°^ e' plötzlich ein wahnsinniges Feuern

"UNng. Es war 6V2 Uhr abends geworden.

und

Ml.

R^ erer Anstürmenden wurden entsetzlich
w setzten auch feindliches Artillerie-
surr̂ - erfer ein, und überein, _

und summte es wie
unseren

in einemneu o- lumwue es wie in einem
Feldwebel sah nun die Schwierigkeit

Er h- 't- und hielt seine Lösung für un-m neue Verhaltungsmaßregeln von
zwei'' ^ ^ esetzten. ,Von den vier Dynamitkisten

werd-n ^ uen feindlichen Schützengraben ge-
‘n  un^' -v^ un hieß es : „Freiwillige vor !" Ich

0 Jugendbildner durfte nicht -rurnckbleiben.

daS sagte ich mir sofort. Nach mir meldeten sich noch drei
Kameraden zu diesem Wagestück. Jeder von uns sch oß
mit dem Leben ab. Es folgten ein paar bange Augen¬
blicke, dann zählte der Feldwebel : „1 — 2 — 3!" Wir
vier sprangen mit den gefähr .ichen Kisten gleichzeitig aus
unserem Versteck hervor und stürzten gegen den französischen
Schützengraben. Kurz vor der feindlichen Brustwehr schrie
ich, während uns Kugeln und Granatsiücke umsauslen,
das folgenschwere Wort : „Reißt !" Mit einem Ruck
wurde der Reißzünder heransgerissen und die beiden
Kisten gegen den feindlichen Graben geschleudert, so daß
sie hinter den Drahtschlingen und nur zwei Meter vor
den feindlichen Sanbsäcken zu liegen kamen. Nach
16 Sekunden mußten sie explodieren; wir rannten deshalb
sofort zurück, ohne dabei getrosten zu werden. In der
Hast und nervenpeitschenden Aufregung finden wir aber
unseren Granattrichter nicht wieder, aus dem wir hinaus¬
gesprungen sind, um Tod und Verderben in die Reihen
der Feinde zu schleudern. Ohne langes Besinnen warfen
wir uns nieder und erwarteten die kommende Explosion
der Kisten. Ein entsetzlicher, donnerähnlicher Krach hinter
uns bewies, daß unsere gefährliche Aufgabe gelöst war —
der Weg zum Sturmangriff unserer Infanterie war offen!
Er erfolgte denn auch sofort mit Hurrarufen der Kameraden
und hatte den schönen Erfolg , daß wir den Franzosen zivei
Schützengräben abnahmen.

Als ich mich mit meinen drei Kameraden vollständig
unversehrt bei nieinem Hauptmann meldete, beförderte er
mich sofort zum Unteroffizier . Zwei Tage darauf wurde
uns Vieren das Eilerne Kreuz vom Hauptmamr ao die
Brust geheftet.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 2. Jüni.

Im Reichstage ist von zuständiger Stelle er¬
klärt worden , daß die Getretdevorräte Deutsch¬
lands mehr als ausreichend  sind , um den Brot¬
bedarf bis zur neuen Ernte zu decken. Selbstverständ¬
liche Voraussetzung dieser Feststellung war und ist,
daß die Beschränkung des Verbrauches,  wie
sie seit Anfang dieses Jahres in allen Teilen des Reiches
durchgeführt worden ist, im wesentlichen beibehalten
wird . Von Wichtigkeit ist indes , daß die Weizen¬
vorräte  nahezu ebenso groß  sind , wie die Be¬
stände an Roggen,  während man noch vor wenigen
Monaten der Ansicht sein mußte , daß sehr viel weniger
Weizen vorhanden sei als Roggen . — Ein Grund dieser
auffälligen Erscheinung liegt darin , daß das Heer
ausschließlich Roggen  verbraucht . Ferner hat sich
die Bevölkerung ans patriotischen Erwägungen so ent¬
schieden dem Roggenverbrauch zugewandt , daß die
Weizenbestände nur wenig in Anspruch genommen
worden sind . Es ist daher jetzt nicht mehr unpatriotisch,
Weizenbrot zu essen, sondern es kann nur dankbar be¬
grüßt werden , wenn der Verbrauch sich — immer in
der gebotenen Beschränkung — mehr dem Weizen
zuwendet . Darum hat die Kriegsgetreidegesellschaft
auch! den Weizenmehlpreis erheblich stärker herunter¬
gesetzt als den Preis für Roggenmehl . Wer aus diesen
Tatsachen aber den Schluß ziehen würde , es sei nun¬
mehr wieder an der Zeit , das Weizenmehl in stärkerem
Umfange zu Kuchen zu verarbeiten und dem Kuchen-
genusse zu frönen , würde einen verhängnisvollen Fehler
begehen . Tenn zweierlei darf nicht verkannt werden:
Nur das Mengenverhältnis  zwischen Roggen und
Weizen hat sich entgegen der ursprünglichen Auffassung
geändert . Tie Gesamtmenge  reicht nur dann,
wenn auch weiter sparsam gewirtschaftet und nur das
Bedürfnis nach Sättigung befriedigt , nicht aber aus
Gewohnheit und des reinen Genusses wegen gegessen
wird . '

Tillenburg . (Kreisverbindung der Ev.
Männer - und Jünglingsvereine des Dill-
kreifes .) Die zweite Kriegstagung fand am letzten
Sonntag . 30. Mai , nachmittags 4 Uhr im hiesigen Ver¬
einshause statt . Ter Konferenz ging ein Festgottes¬
dienst in der Kirche voraus . Im Mittelpunkt der
Tagesordnung stand die „Soldaten Mission ".
Unsere tapferen Söhne und Väter kämpfen zuM größten
Teil auf morschem, sittlich verseuchtem Boden unserer
Gegner . Welche Gefahren ihnen da drohen , und welche
Kraftproben die Treue zu Heim und Herd zu bestehen
hat , ging aus dem Vortrag des Herrn Bergmann-
Langerfeld hervor . Um unsere Tapferen in Feindesland
zu schützen und zu stärken , hat der Westdeutsche Jüng¬
lingsbund , Barmen , von dem die Kreisverbindung ein
Bruchteil ist, seine opfer - und segensreiche Arbeit auch
aus das belgische Gebiet ausgedehnt . In allen größeren
Städten , wie Lüttich , Uebungsplatz Beverloo , Namur,
Brüssel , Gent , Ostende etc. wurden Sold aten Heime er¬
richtet , die mit Büchereien und alkoholfreiem Wirt-
schastsbetrieb versehen sind . Daß di se Heime unseren
Helden ein willkommener Erholungsort sind , bezeugt
die Besucherzahl , die überall durchschnittlich täglich
2—3000, an Sonntagen noch mehr beträgt . Diese er¬
freulichen Ergebnisse veranlaßten den General¬
gouverneur Belgiens , Freiherr von B ssing, dem Bunde
seine volle Anerkennung auszusprechen unter Anfügung
der Bitte , noch mehr solcher „Heime" einzurichten.
Trotzdem die Anlagekosten sehr bedeutend sind , sind
sie doch gut angelegtes Kapital , da man sieht , daß
durch die Soldatenmission viele unserer Söhne und
Väter vor dem sittlichen und moralischen Untergang
in Feindesland bewahrt bleiben . Ta aus dem Dill¬
kreis eine große Zahl Leute in Belgien kämpft , ist be-
sttmmt anznnehmen , daß viele von ihnen dankbar den
Segen dieser Heime schon empfunden haben . Eltern
und Frauen , denen daran gelegen ist, daß ihre Teuren,
so sie vor dem Tode bewahrt bleiben , stark und frei
wiederkehren , sei diese Arbeit wärmstens ans Herz ge¬
legt . Mit dem einmütigen Bekenntnis der Delegierten,
mehr noch als bisher die Soldatenmission zu fördern,
wurde die Konferenz um 6 Uhr geschlossen. (Z . s. T .)

Wiesbaden . -Ein Italiener versuchte sich, dieser
Tage in seiner Behausung an der Adelheidstraße durch
Erschießen nms Leben zu bringen , weil er die Schmach
seines Heimatlandes , die es sich durch seinen fast bei¬

spiellosen Treubruch aufgeladen hat , nicht glaubte er¬
leben zu können . Er ist außer Lebensgefahr.

— Am Montag schoß Herr Tr . Pfeifer  aus
Langenschwalbach einen Bock mit zwölf Enden und
80 Pfund ( !) Fleischgewicht . ( ?) (Wiesb . Tgbl .)

Wetzlar . Bei Hermannstein wurde dem Bergassessor
Petri aus Gießen das Mutungsrecht aus Kupfererze
in einer Ausdehnung von 2,000,000 qm gesichert.

Gießen . 1. Juni . (Wochenmarkt .) Butter
kostete 1.50 Mk. das Pfund . Eier 12 und 13 Pfg.
das Stück.

Brannschweig , 1. Juni Wie die „Braunschweigische
Landeszeitung " mtttetkt , ist heute der Kreisdirektor a . D.
Karl L erche in Blankenberg im Harz nach vollendetem
103. Lebensjahre gestorben . Lerche war der älteste Ein¬
wohner des Großherzogtums.

München . Das Generalkommando hat zur Ein¬
schränkung des Fleischverbrauchs , namentlich des Kalb-
und Schweinefleisches , die Herstellung von Bratwürsten,
Schweinswürsten und Weißwürsten verboten.

O I « OOv-Mark -Spende des nordamerikanischen
Turnerbundes für deutsche Krieger . Der Nordamerika-
Nische Turnerbund hat dem Vorsitzenden der Deutschen
Turnerschaft , Geh. Sanitütsrat Dr . Ferdinand Götz in
Leipzig, die Summe von 10 000 Mark überwiesen. Das
Geld ist ein vorläustger Beitrag für den nationalen Hilss-
fonds zur Unterstützung bedürftiger Familien gefallener
und verwundeter Kämpfer Deutschlands und Österreichs.
In dem Begleitschreiben ivird die Bitte ausgesprochen,
daß Geheimrat Götz den Beitrag dem nationalen Hilfs¬
fonds im Namen der deutschen Turnerschaft und des
Arbeiter -Turnerbundes überreichen wolle.

O Tie Stettiner Hunde essen Schlagsahne . Der
Stettiner Magistrat wendet sich an die Presse mit folgender
Mahnung : „Da infolge der eingetretenen Milchknappheit
die ausreichende Berwrgung der Kranken und Kinder mit
frischer Vollmilch zu wünschen übrig läßt, sollte gegen¬
wärtig alles vermieden oder eingeschränkt werden, was
den vorhandenen Vorrat an Vollmilch unnötig zu ver¬
mindern geeignet ist. Während deshalb Leute von Ein¬
sicht und Pflichtgefühl sich in dem Genuß von Sahne und
Schlagsahne Einschränkungen auferlegen, weil zu deren
Herstellung eine unverhältnismäßig große Menge Voll¬
milch verbraucht wird und ein solcher Verbrauch natürlich
durch jede Nachfrage gesteigert wird, hat hier in Stettin
bedauerlicherweise in öffentlichen Konditoreien beobachtet
werden müssen, daß einzelne weibliche Besucher sich be-
soncere Portionen Schlagsahne bestellten, um sie ihrem
Hunde vorzusetzen. Ein derartiges verächtliches, icde
pflichtgemäße Selbstverleugnung verhöhnendes Benehmen
ist hoffentlich eine seltene Ausnahme und verdient nicht,
zum Anlaß behördlicher Maßnahmen genommen zu werden.
Indessen muß es doch auf alle unbffangenen Zuschauer
derartig anstößig und begriffsverwirrend wirken, daß es
hiermit im öffentlichen Interesse an den Pranger ge¬
stellt sei."

o Fleischmangel in England . Die Warnungen , die
in England von amtlicher wie privater Seite wiederholt
ergangen sind, sparsamer mit den Fteischvorräten umzu¬
gehen, sind keinesfalls unbegründet. Der tägliche Bericht
des Londoner Fleischmarktes in Smithfield zeigt einen
fortgesetzten Rückgang der Fleischzufuhren. In der letzten
Woche betrug die Zufuhr 6009 Tonnen , um 2168 Tonnen
niedriger als die Durchschnittszufuhr für die gleiche
Woche des vorigen Jahres . Die Zufuhr aus den Ver¬
einigten Staaten zeigt eine Zunahme von 126 Tonnen,
während die südamerikanische und australische Zufuhr um
1203 bzw. 444 Tonnen zurückgegangen sind. Viele
Fleischer schloljen ibre Läden wegen der unerschwinglichen
Preise.

Aussichten für Donnerstag : Zeitweise toolfig , doch
nur strichweise Gewitterregen.

Letztei<u(imä)>en.
Köln , 2. Juni . (TU .) Wie den neuesten einge-

trosfenen amerikanischen Zeitungen zu entnehmen ist,
gibt der Vorsteher der Passagier -Abteilung der
Cnnard -Linie in Rew -Uork, Hermann Winter , zu , daß
sich 4200 Kisten Patronen für Handwaffen an Bord
der „Lusitania"  befanden ; ebenso 1250 leere
Shrappnellhülsen , deren Füllung in England vorge¬
nommen werden sollte . Ferner berichtet ein Chemiker
in Pittsbnrg , Dr . Brown , daß mit der „Lusitania"
250,000 Pfund eines Chlorpräparates verschifft wurden,
das in Frankreich zur Anfertigung von Gasbomben
dienen sollte . Aus diesem Grunde erklären sich auch
die Klagen der dielen Passagiere , die über erstickenden
Ranch berichteten , der bisher der Explosion des ab¬
geschossenen Torpedos zugschrieben wurde.

Köln . 2. Juni . (TU .) Nach einem Madrider Briefe
der „Kölnischen Zeitung " vom 26. Mai erzählten die
Fahrgäste des in Cadiz aus Fernando Po ange¬
kommenen spanischen Postdampfers „Cataluna " daß
in Jaunde , im Innern Kameruns , 400 Deutsche mit
2000 Negern eine verschanzte Stellung behaupten und
daß sie alle Angriffe der verbündeten Truppen abge¬
schlagen hätten . Die englisch-französischen Truppen
hätten darauf verzichten müssen , selbst die Stellung
mit Gewalt zu nehmen und beschränkten sich jetzt auf
die Belagerung durch! Abschnitt der Zufuhr . Man
glaubt aber , daß die Deutschen lange widerstehen können,
da sie zahlreiche Pflanzungen und zahlreiches Vieh
besitzen.

Berlin , 2.  Juni . Zum Gelingen des Sturmes auf
drei Forts von Przemhsl schreibt Major Moraht im
„Berliner Tageblatt " : Die Sieger sind die braven
Bayern,  deren ungestüme Tapferkeit ganz Deutsch¬
land preist . In West und Ost gleich! gefeiert an Opfer¬
mut und nicht zu ermüden , haben sie vor Przemhsl
der alten ruhmreichen Geschichte ihres Heeres ein
neues Blatt hinzugesügt . Unter bayerischer Führung
haben Ostpreußen und Pommern zugleich zwei tak¬
tische und strategische Erfolge  errungen . Lem¬
bergs Schicksalsstunde und die der Reste der russischen



Hauptarmes rückt näher . Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns glückliche Koalition steht vor dem endgültigen
Abschluß der siegreichen Kämpfe in Galizien . Sein
Eindruck auf die östliche Kriegslage und weiter auf
die politische Situation am Balkan , endlich aus den
Ausgang des ganzen Krieges , wird ganz erheblich sein.
Wir aber dürfen den tapferen Siegern aus vollem
Herzen danken.

— Wie der „Vorwärts " schreibt , beabsichtigt die
sozialdemokratische Fraktion des Abgeordnetenhauses,
einen Antrag einzubringen , in dem die Regierung er¬
sucht wird , noch in diesem Tagungsabschnitt dem
Landtag  eine Vorlage  betreffend Ausdehn¬
ung des Retchstagswahlrechtes auf
Preußen  zu unterbreiten . Die bürgerlichen Parteien
sollen , da es der sozialdemokratischen Fraktion nicht
möglich ist , bei ihrer geringen Mitgliederzahl die er¬
forderlichen Unterschriften aufzubringen , ersucht werden,
diesen Antrag zu unterschreiben , damit dessen Ver¬
handlung ermöglicht werden kann.

— Wie die „Vossische Zeitung " berichtet , sind dem
Abgeordnetenhause Anträge zugegangen , die eine B e¬
steuerung von Kriegsgewinnen  bezwecken . Sie
sind gestellt von den Freikonservativen und vom
Zentrum.

— Eine Abteilung Alpini  hat , wie ver¬
schiedenen Morgenblättern aus Innsbruck gemeldet
wird , die Schweizer Grenze überschritten.
Sie mußte sich ergeben und wurde von den Schweizern
interniert.

— In Mailand  wird laut „Berliner Tageblatt"
der Mob zu neuen Plünderungen ausgestachelt.

— Die Gattin  des englischen Ministerpräsidenten
Asquith  ist laut „Berliner Tageblatt " in die staat¬
liche Munitionsfabrik von Woolwich eingetreten und
will während der nächsten Monate abwechselnd in allen
staatlichen Waffenfabriken je eine Woche als Arbeiterin
beschäftigt sein.

Berlin , 2. Juni . (TU .) Ter Kriegsberichterstatter
der „Vossischen Zeitung " meldet aus dem k. k. Kriegs¬
pressequartier vom 1. Juni : In dreifacher Gliederung
haben sich gestern die galt zischen Kämpfe  abge¬
spielt . Dem Eindringen bayerischer Truppen in den
Nordgürtel von Przemhsl und der Eroberung von
Strhj gesellt sich ein neuerlicher Versuch der Russen
zu , durch einen Gegenangriff nördlich Przemhsls den
östlich des San stehenden Angriffsteil oer Armeegruppe
Mackensen zu brechen und durch die Forcierung des
San in die Flanke und den Rücken unserer Truppen
zu gelangen . Mit großem Elan wurde der Stoß unter¬
nommen , doch wieder erwies er sich als vergeblich.
Sowohl die Stoßkraft Mackensens als die bei Sieniawa
den San verteidigenden Kräfte hielten unerschütterlich
Stand Namentlich die Leistung der Ersten ist ein
glanzvolles Heldenstück . Als spitzer Winkel bohrten
sie sich in die feindliche Linie ein . Wie eine Zange
konnte sich zwar der russische Angriff um den Keil
legen , aber mit schweren Verlusten mußte der Feind
sich zurückziehen . Nicht einen Zoll wichen die Angreifer
zurück Tie Erstürmung von drei Nordforts von
Przemhsl bildete die erste Phase des Falles der Festung.
Nachdem schon seit Tagen die Artillerie der Infanterie
vorgearbeitet hatte , begann gestern der allgemeine An¬
griff , der zuerst auf der Nordseite Früchte zeitigte.
In fabelhaftem Ansturm liefen die bayerischen Truppen
an , drangen in den Sektor ein , nahmen stürmender
Hand drei Gürtel der Festung und drängten die Russen
aus Nohau zurück . Tie eroberten Panzerturmgeschütze
wurden sofort umgedreht und leisten nun bei der Be¬
schießung des Kernes wertvolle Dienste.

Budapest , 2. JUni . (TU .) „Az Est" meldet aus
Munkacs:  In dem seit Tagen in der Gegend von
Strhj tobenden Kampf trat eine entscheidende Wendung
ein Tie Armee Linsingen griff am Montag früh er¬
neut die russischen Stellungen von Strhj an . Nach
»mehrstündigem Ringen wurde die befestigte Linie durch¬
brochen und der Feind zum Rückzug gezwungen . Tie
siegreichen Truppen zogen in Strhj ein . Ter Rückzug
des Feindes erfolgte panikartig . Die Beute nimmt
stündlich zu . Nach der Einnahme der Stadt verfolgten
die Unsrigen den flüchtenden Feind weiter , besetzten
nacheinander die Ortschaften Dobrhanh , Dabrove (6 bis
8 Kilometer nördlich von Strhj ) und Zawadow , Holo-
butow und Gramoviec , östlich von Strhj . Die Be¬
geisterung der Truppen auf der Verfolgung war
grenzenlos.

Lugano , 2 . Juni . (TU .) Ein Communique der
Regierung enthält eine Stelle , die deutlich , erklärt,
daß Italien sich als nicht im Kriegszustand
mit Deutschland befindlich betracht et . Diese
macht einen Unterschied zwischen den Staaten , mit
denen Italien im Kriege ist, und jenen , mit denen die
diplomatischen Beziehungen abgebrochen sind . Trese
Feststellung ist nicht unwichtig , weil ohne weiteres die
Berocht gung der Geltendmachung sofortiger Schadens¬
ersatzansprüche für das in Mailand zerstörte deutsche
Eigentum , das viele Millionen beträgt , daraus folgt.

München , 2. Juni . (TU .) Heute früh 3 Uhr 25
wurde in München ein sehr starkes Erdbeben wahrge¬
nommen Tie Erschütterung war so stark, daß an dem
Reqistrierapparat der Münchener Erdbebenwarte die
Magnetnadel abgeschlagen und der Apparat zerstört
wurde In den Häusern klirrten die Fensterscheiben,
die Möbel gerieten in eine schwankende Bewegung,
sodaß die Bewohner aus dem Schlafe geschreckt wurden.
Viele Bewohner wollen auch einen Schwefelgeruch un¬
mittelbar nach dem ersten Erdstoß wahrgenommen haben.
Tie Erschütterung war eine der stärfften , die seit Jahren
in München stattgefunden haben . Ob und welcher
Schaden etwa in München und der Nachbarschaft an¬
gerichtet wurde , ist zur Stunde noch nicht bekannt . —
Das Erdbeben wurde auch in Stuttgart und Konstanz
sowie im Schwar zwalde wahrgenommen. _

^ür die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Delranntmachnng.
Die Ausgabe der Sittcke der zweiten Kriegsanleihe beginnt anfangs Juni und zwar

werden zunächst 10 — 15 % der 5 % Retchsanleche und etwa 30 % der Retchsschatzan-

weisungen ausgegeben . Weitere Beträge werden in Zwischenräumen von je 4 bis 6 Wochen

nach Maßgabe der eingebenden Lieferungen verteilt werden ; die Schlußlieferung wird nicht

vor dem Spätherbst erfolgen können.

Eine raschere Lieferung ist wegen der gewaltigen Masse des herzustellenden und zu

bearbeitenden Materials leider nicht möglich und eS ergeht daher an die Zeichner die

dringende Bitte , sich bei Absorderung der ihnen zugeteilien Stücke vorerst auf das unbedingt

erforderliche Maß zu beschränken.

Kerli « . Ende Mai 1915.
Keichsbauk Direktorium.
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Zn haben : Frledr. |
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Milch >

Havenstetn . v . Grimm.

KeuauMWoitzUttg.
Das Kekr « 1eudep » t beginnt «rorge » mit dem

Scharfschtetze « auf den Ständen des Schützenvereins.
Geschossen wird täglich von morgens 7 Uhr bis abends

zum Eintritt der Dunkelheit.
Zur Verhütung von Unglücksfällen werden hiermit

folgende Sicherheilsmaßregeln angeordnet:
Während der Dauer des Schießens wird das ganze

in der Schußrichtung liegende Gelände zwischen den Schieß¬
ständen und Herbornseelbach für allen Verkehr gesperrt

Allen vom Militär Wetter getretenen Anordnungen ist
unbedingt Folge zu leisten , insbesondere auch den Weisungen
der aufgestellten militärischen - Posten.

Kerbsr « , den 2. Juni 1915.
Die Polizci -Bcrwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Wlhliui « »
Fritz Saft . ^

Tüchtiges

Pfcnstmäd
für sofort gesucht.
Hotel Neuhoff.

Henkels Bieich-Soda.
Eine Handtasche,
eine Brosche . ' *

Polizeiverwaltung

Aufruf
zur Sammlung eines Kapitals

zur Unterstützung erblindeter Krieger.
An alle diejenigen , die daheim geblieben sind und

die nicht ermessen können , was es bedeutet , im Granat¬
feuer zu stehen ; an aUe diejenigen , die im glücklichen
Besitz ihres Augenlichtes sind , wird die Bitte gerichtet,
mitzuhelfen an der Sammlung eines Kapitals für
ganz erblindete Krieger des Landheeres
und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten , die
mit ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei
ihr Augenlicht aus dem Altar des Vaterlandes ge¬
opfert haben , eine dauernde Unterstützung , sei es aus
den Zinsen des zusammenkommenden Kapitals oder
durch dessen Verteilung zu ermöglichen , wird beab¬
sichtigt.

Tie Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß!
Diese tief Bedauernswerten werden das Erwachen des
deutschen Frühlings niemals wieder schauen . Es soll
versucht werden , ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu
bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch eine
möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen,
etwa 250,000 Kronen , für den gleichen Zweck gesammelt
worden.
v . Kessel,  General -Oberst , Generaladjutant Seiner
Majestät des Kaisers und Königs , Oberbefehlshaber in

den Marken und Gouverneur von Berlin.
Albert Prinz v . Schleswig - Holstein,  Oberst¬
leutnant , zugeteilt dem stellv . Generalkommando des

Gardekorps.
Tr . v . Schwabach , Chef des Bankhauses S . Bleich¬

röder , Rittmeister der Reserve,
v Loewenseld,  General der Infanterie , General-
adjutant Sr . Majestät des Kaisers und Königs , stell¬
vertretender kommandierender General des Gardekorps.
Erbmarschall Gras v . Plettenberg - Heeren,
z Zt Adjutant bei dem Oberkommando in den Marken.

Geh . Medizinalrat Prof . Tr . P . Silex , Berlin.
Alexander Graf v . Gersdorsf , Rittmeister , z . Zt . kom¬
mandiert zur Ersatz-Eskadron des 1. Garde -Tragoner-

Regiments in Berlin , als Schriftführer.
Freiwillige Beiträge nimmt der Verlag des

herborner Tageblatts zur Weiterbeförderung entgegen

Odtrhiff'rKmgs-KiirnkOks
I Paket reicht für LS« Taffe »,

daher

im Gebrauch äußerst sparsam.
Ladenpreis 42  Pfg

Ernst Oberhoff , Wermelskirct
Kaffee - und Getreide - Großrösterei

Achtung! Acht,
Morgen , Douuerstag , den 3 . ds.

nachmittags 3 Uhr an vis 6 Uhr:

Extra grosser Verkauf
aus einem Waggon prima Waren . Ticken Rhabaii «,
20 Pfg ., bet Mehrabnahme billiger , neuen . Licke»
2 Stück 25 Pfg . Kopfsalat , Stück 5 Pfg ., große,
Stück 30 u . 35 Pfg ., sowie Blumenkohl , Spargel,
sinen , Zitronen , auch einen großen Posten frische P.
wie pikierte Sellerie - . Lauch - , Blumenkohl -, RockG,
kohl - , Wirsingkohl , Grünkohl -, Rosenkohl - und '
Pflanzen und dergleichen mehr , alles äußerst billig.

Klein aus Zi

Gesangverein „Eintracht “, Arborn,

Heldenkämpfer , o wie haben
Sie so ferne dich begraben,
Unerreichbar deinen Lieben,
Welche trauernd hier geblieben.
Ruhe sanft nun und wir wollen
Treu erfüllen , was wir sollen: . uuu
Dein Gedächtnis ewig ehren, , m
Will uns auch das Leid verzehr» t£)

_ t Vorgänge
Am 15 . Mai starb auf dem Felde der Eta Minder
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in Galizien unser liebwertes Mitglied

Ersatz-Reservist Adolf Jacob
9. Komp ., Inf .-Reg . 168,

in dem jungen Alter von 28 Jahren.
Einen unserer Besten mussten wir für

Vaterland opfern , nie werden wir seiner
gessen . Der Vorstand
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Auf dem Felde der Ehre starb den Heldentod am 23 . Mai unser innigstgeliebter,

unvergesslicher treuer Sohn und Bruder,

Ferdinand Jüngst,
Musketier im Res .-Inf.-Regt . Nr. 224,

im Alter von 21 Jahren.
ln tiefem Schmerze:

Familie Heinrich Jüngst, Anstreichermeister.
Herborn , den 2. Juni 1915.

Du gingst dahin zu kämpfen für den Frieden,
Und fandst den Tod so fern von deinen Lieben,
Du warst so gut , Du starbst so früh,
Wer dich gekannt , vergisst dich nie!

Ruhe sanft in fremder Erde!
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